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Strelemanns
Schwanken zwischen „ Tradition " und „ Diskrepanz " .

Bei einem Iubiläumsfesteflen des WTB . am Dienstag
abend hielt Dr Stresemann eine Rede , in der er am

Schluß auch auf außenpolitische Dinge zu sprechen kam . Da -
bei sagte er u. a. :

Wir hoben wechselnde Minister , ober wir haben auch im Aus -

« ärtlgen Amt eine Tradition , die nicht wechselt , sondern
aufrecht erhält , wo ? an Kenntnissen und Erfahrungen gesammelt ist .

Herr Stresemann ist zwar persönlich ein sehr wandelbarer

Politiker , er ist aber zugleich ein glühender Anhänger der

„ Tradition " . Als Burschenschaftler legte er einen Kranz mit

schwarzrotgoldener Schleife am Grabe der Märzge -
fallenen nieder , als Führer der Deutschen Bolkspartei bekennt
er sich zu s ch w a r z w e i ß r o t. Somit verkörpert er in einer

Person sogar verschiedener Traditionen . Das nennt er
dann : eine Brücke bauen zwischen Vergangenheit und

Zukunft .
Wenn sich die Tradition im Auswärtigen Amt nur auf

die Aufrcchterhaltung der Kennnisse und Erfahrungen be -

schränkt , dann könnte man sich damit durchaus einverstanden
erklären . Aber die Tradition im Auswärtigen Amt erstreckt
sich leider bei einem großen Teil des diplomatischen Personals
auch auf die Gesinnung . Und im Gegensatz xa . fierm

Stresemann , der zweifellos auch diese Art von Tradition

durchaus billigt und fördert , sind wir der Auffassung , daß
die Verwaltung im auswärtigen Dienst einer geistigen Er -

Neuerung dringend bedarf . Unser Diplomatenpcrsonal rekru -

tiert sich nach wie vor zum großen Teil aus den feudalsten

Sludentenverbindungen und entstammt „ traditionsgemäß "
vielfach entweder aus dem H o ch a d e l oder aus der G r o ß-
industrie . diesen beiden Eckpfeilern der nationalliberalen

Gesellschaftsordnung Die Deutsche Republik wird aber Wert

daraus legen müssen , diese Tradition zu durchbrechen , ebenso
wie die K l i q u e n w i r ts ch a s t . die sich in der Wichelm -
straße allmählich herausgebildet hat und die danach strebt ,
die neuen , vereinzelt in den diplomatischen Dienst gckomme -
nen Clements hinausuiekeln . wie das bereits In einigen bs -

kannten Fällen mit Erfolg geschehen ist .
Eine andere Stelle der Stresemannschen Auslührungen

verdient gleichfalls hervorgehoben zu werden . Er sagte :
Es bleibt dl « Tragik der deutschen Außenpolitik und damit

voraussichtlich für lange Zeit auch noch die Tragik der deutschen

Auhenmi , lister , daß stets zwischen der von ihnen verfolgten Politik
und der Auffassung des deutschen Volkes eine Diskrepanz bestehen
wird . Das deutsche Volk wird stets erfüllt sein von dem stolzen Be -

wußtsein , das die große Vergangenheit ihm gibt , und wird
' elten Verständnis haben für die Außenpolitik , die die B e -

grenztheit der Mochtmittel und unsere gesamt « Stellung jeden ,
Minister aufzwingt .

Herr Stresemann verwechselt da offenbar das deutsche
Bolk mit der nationalistischen Wählerschaft .
Das deutsche Bolk hat durchaus Verständnis für die reale

Loge Deutschlands in der Welt nach dem verlorenen Kriege .
Aber dierechtsparteilichenPolitiker sind seit sechs
Jahren unablässig bemüht , diese Erkenntnis zu trüben und

durch nationalistische Phrasen eine Lage vorzutäuschen , zu der
die außenpolitischen Notwendigkeiten allerdings in einer
starken „ Diskrepanz " ( Mißverhältnis ) stehen . Es ist in Wirk -
lichkeit eine Be l e i d i g u n g des deutschen Volkes , wenn man
behauptet , es sei nicht fähig , die einfachsten Schlußfolgerungen
aus der Tatsache des Kriegsverlustes zu ziehen . Warum fehlt
es den Wählermassen , die hinter der Sozialdemokratie , den
Demokraten und dem Zentrum stehen , nicht an Verständnis
für die bitteren Notwendigkeiten der Erfüllungspolitik ? Warum
ist dieses „ so seltene Verständnis " das Privilegium der Bürger -
blackparteien ? Warum verursacht diese „ Diskrepanz " gerade
dem Außenminister Stresemann so heftige Bauchschmerzen ?

Die Antwort ist sehr einfach : Wer in den bitteren Jahren
nach Kriegsende den Mut hatte , dem Volk die Wahrheit
zu sagen , dem fällt die Rechtfertigung der deutschen Außen -
Politik nicht schwer . Wer aber das Volk mit „vaterländischen "
Redensarten und Schlagworten jahrelang systematisch auf -
gepeitscht hat . wer h e u te noch im Angesicht fremder Diplo -
maten und Staatsmänner als Außenminister anders handelt
als er im Ang. sicbt seiner Parteifreunde als Parteiführer redet ,
der wird in der Tat die deutsche Außenpolitik besonders tra -

gisch empfinden : aber in diesem Falle handelt es sich nicht um
die Gesamttragödie Deutschlands , sondern um die Einzel -
tragödie eines schlechten Gewissens .

Zur Ueberwindung der von Herrn Stresemann geschilder¬
ten „ Diskrepanz " benötigt man Mut , Konseauenz ,
Wahrbeitsliebe — lauter Eigenschaften , die allerdings
nicht zu der nationolliberalen „ Tradition " gehören .

Die Halüwin - Regierung muß Reöe sieben .
Macdonald interpelliert .

dottdo « . 26. November . ( Eigener Drahfbericht ) Der Führer
der Arbeiterpartei , Genosse Zomeg Ramsay Macdonald , hat
eine Znterpellaticn über die auswärtige Politik der Regierung ein -

gebracht , wenn die Opposition die sofortig ? Eröffnung der Debatte

beantragt , dürfte Außenminister Chamber loin seine Reise nach Rom

ausgeben .

Eisenbahnattentate in Indien .
Saltutta . 26. Novembrr . ( WTB . ) In den letzten drei Wochen

sind fünf Attentat « gegen Züg « der Ost - Bengalischen Eisenbahn
verübt worden .

_ _

Sturm in üer pariser Kammer .

HerriotS ( vegenanariffe .
Der „ Vorwärts " hat bereits heute , Mittwoch , früh gemeldet ,

daß die französische Kammer mit großer Mehrheit ein Vertrauens -
votum für die Regierung cherrwt angenommen hat . Dem ging
folgendes voraus :

Im AnMuß an «in « von dem Poincaristen Taittinger
eingebrachte Interpella ' ion kam es zu ungemöimlich schaffen
Zwischenfällen . Taittinger . eine Hof ' rmng der jüngst von Mille -
rand begründeten Lina der klerikalen und nationalistischen Reaktion .
hatte die machtvolle Kundgebung , zu der am Sonntag die U e b « r-
führung Saures ins Pantheon Anlaß gegeben hatte , zum
Gegenstand einer Interpellation gemacht . Er hatte den traurigen
Aiut , sie als eine revolutionäre Straßen kundaebung z » be -

zeich - en und der Regierung den Vorwurf zu macher - , sie habe Paris
den Kommunisten und den Agenten der Sowjets «usaeliefcrt . Da
er damit lediglich einen Heiterkciiserfo ' g «rziel ' e, oing er zu direkten
Angriffen auf das Kabinett über , das er beschuldigt «, dab einzeln «
seiner Mitglieder aus dem Wcchlfonds des Senators B i l l i « t
Unterstützungen entgeqenqenommen hätten . Diese Ver ' eumdungen
sind um so unerhörter , als Billiet den Kampf gegen dos Kartell
der Linken fmanziert hatte . Von Herriot oedrängt , seine Be -
schi . lldigungen näher zu erläutern und Namen zu nenne » ,
mußte Taittinger den Rückzug antreten .

Gegenüber den Reaktionären betwite H e r r i o t , daß die

Feier vom Sonntag vom Ansang bis zu Ende in eindrucksvoller
und einwandfreier Weise verlaufen sei . Die französische Linke habe
am Sonntag ein Werk der Gerechtigkeit vollbracht , indem sie
das Verbrechen vom ZI . Juli 1914 wieder gutmacht «
Herriot wurden begeisterte Kundgebungen der Kammermehrheit b«.
rei ' et , als er mit der Versicherung ich ' oß. daß die Reoienunq sich
stark genug fühle , um die Ordnung und Freiheit zu sichern .

In den späten Abendstunden sprach die Kammer der Regie -

rung mit 318 gegcv 196 Stimmen das Vertrauen aus . Das Ver .

trauensvotmn lautete : „ Die Kammer billigt die Maßnahmen
der Regierung ftir die llcberführung von Iaurc ? ins Pantheon und

die Erklärung der Regierung darüber . Sie hat das Vertrauen
zur Regierung , daß sie die republikanischen E i n r i ch -
tu « gen und Traditionen wahrt , und stellt weiter fest ,
daß im Verlauf der Debatte die schwersten Anklagen gegen Mit -
glieder der Regierung vorgebracht wurden , ohne daß ihr Urheber
trotz miedcrbolter Ausiorberunq den k l e i n st e n Beweis dafür
beigebracht habe . Die Kannner brandmarkt dieses Marmöver
und geht zur Tagesordnung über "

ßerve als Schutzpatron .
Laverrenz stücktet sich unter seine Fittiche .

In „ dem " deutschr . ationalen Blatt Berlins werden zur Ab -

wcch ' lung einmal sozialistische Patrioten gefeiert .
Natürlich sind es Ausländer und ebenso natürlich Franzosen . Der
eine ist Saures , von dem behauptet wird , daß Billow ihn im

Reichstag gelobt , die Sozialdemokratie ihn . . zerrissen " habe . Der

andere aber ist — — Gustav Hervel Dieser ehemalige Anti -

Militarist , der auf dem internationalen Kongreß zu Stuttgart die

deuischrn Sozlaldemakra ' cn als „ Spießbürger " beschimpfte , weil sie

seine besonder « a nt i m i li to r i st i s ch « Propaganda
nicht mitmachen und seinen Kriegs st reik nicht be -

schließen helfen wollte .

Man muß im Protokoll von jenem Kongreß nachlesen , wie die

deutschen Sozin ' dev ' okraten Bebel und Vollmar mit den Phan -
tostereien Hernes umgesprungen sind . Erst dann kann man die

ganz « Kroße des Unsinns ermesien , daß ausgerechnet dieser Anti -

Militarist und „Kriegsslveikhetzer " zum Schutzpatron der „ Nattonal -

post " des Herrn Laverenz erkoren wird . In dlefein Blalt wird

über ihn gesagt :

Herve wollt « kein Vaterland anerkennen und
trat für bewaffneten Aufruhr im Falle eines Krieges
gegen das eigene Vaterland «in . um den Krieg zu vsrhindeirn .
Als es zum Ernstfall allerdlrgs 1914 kam . war Herve einer
der ersten , der sich trotz sonor 62 Jahre f r e i w i l il i g zum
Heeresdienst meldete . Das hat Crifpisn nicht getan und wird
«s auch nie ttrn .

Nun weiß zwar jedes politische Kind , daß Herve sich bald nach
1907 vom Sozialismus adgewandt hat und zu einem der übel -

ften nationalistischen Hetzer Frankreichs entwickelt halte ,
der feine früh ' ren Partei gsnvsien genau so gehässig beschimpft «,
wie etwa Emil Kloth die deutschen Sottaldimiokveten heute zu be -

sch - mp' en pflegt . Allerdings meldet « sich Herve mit 62 Iahren
freiwillig zum Kri�sdiersi . aber Emil Kloth mit SO Sohren blieb
dah ei m ! Dafür darf er s�tzt in i> r konstrvatirmn . . Rational -
post " Arttkel über Patrioiismus und „ naiionale " Pflicht schreiben .

Uebrige - s : Ludwig Frank , der Sozioldemakrat , ging frei -
wellig ins Feld und fand den Tod , Graf Westarp und Laverrenz
aber bliebe » uns erhalten .

Der befreite klathufius .
Oder : Wie lügt man fich heraus ?

Die Sozialdemokratie hat schon manchen „ Dolchstoß " in

den Rücken der deutschnationalen Kämpferfront ausgeführi .
Aber daß sie die Befreiung des Generals v. N a t h u s i u s

erreichte , das ist zweifellos die allerschlimmste Gemeinheit , die

sie jemals gegen die gute Sache begangen hat . Man denke :
Als die Deutschnationalen in der gräßlichsten Verzweiflung
waren und vor Angst schon nicht mehr ein und aus wußten ,
da tat der liebe Gott für sie ein Wunder und bestimmte die

französischen Militärrichter , denn General v. Nathusius zu
einem Jahr Gefängnis zu verurteUen . Von dieser Tat ihrer
französischen Gesinnungsgenossen erhofften die Deutschnatio -
nalen ihre Rettung aus allen Wahlnöten .

Ob der General saß oder nicht saß , was war für sie
gleichgültiger als dies ! Hauptsache war doch die Wahl -

parole gegen die Sozialdemokraten . Das

Schmachurteil , das „ Schandurteil der französischen Bestien "
zeigte , was es mit der Völkerverständigung auf sich hatte .
Die Schleier waren gefallen , und jeder Mann und jede Frau
wußten nun , daß sie deutschnational zu wählen hatten .

Inzwischen hatte die Sozialdemokratie ihre
Aktion für die Befreiung des unschuldig Verurteilten bereits

eingeleitet Zunächst durch einen Artikel des „ V a r w ä r t s " .
Es wurde hier gleich auf die ersten unvollständigen Berichte
hin gesagt , daß der General „wahrscheinlich doch unschuldig
sei " und daß es unmenschlich wäre , ihn seinen 70 . Geburtstag
im Gefängnis feiern zu lassen . Es wurde zugegeben , daß in

Kriegszeiten die Eigentumsbcgriffe schwankend geworden
seien , es wurde aber zugleich darauf hingewiefrn , wie un¬

sinnig es sei, wegen eines verlorengegangenen Suppentopfes
Strafprozesse zu führen Als einziger Weg zur Lösung des

Konflikts wurde die Begnadigung empfoh ' en .
Berliner deutschnalionale Blätter fielen über diesen Ar -

tikel her und fanden die Empfehlung zu ? Begnadigung „ un -
würdig " . Nock toller trieb es die deutschnationale Provinz -
presse Die „ Pommerfche Tagespost " zum Beispiel schrieb
einen Cegenarlike ! mit der anmutigen Ueberschrift „ K a -
n a i l l e n " , m dem behauptet wurde , die Sozialdemokratie
wolle den armen Nathusius noch fester in die Hände feiner
5) äscksr bringen und sie beleidige das dentfcke Oistzierskorps .

Man kann sich vorstellen , wie sich die Deutsch » itionalen

fühlen müssen , nachdem die Befreiung des unschuldig Ver -
i ' . rteilt - m unter hervorragender Beteiligung der deutschen und

französischen Sozialisten tatsächlich geglückt ist . Erschosiener
kann man nicht sein ! Und so darf man die Auslassungen der

deutschnationalen Presse über dieses Nationalunglück mit

Humor genießen .
Die „ D e u t s ch e Z e i t n n g" ist zwar mit ihrer Bericht -

erstattung etwas hinter der Weltgeschichte zurück , doch ahnt ihr
schon Schlimmes . Sic baut vor :

En ? Bezmadiguno hätte nur eine neue Beleidigung des Generals
dargestellt : Tis Bvanabigimz bedeutete eine A n e r k e n n u nn g des
Lller Urteils durch das der Gcncral wegen Debstahls verurteilt

! worden ist . R u r d i e A u f h e b u n g des Urb ? ls ermöglicht e ne

j Wiederaufnahme des Berfabrrns . Es handelt sich letzten End s nicht
| darum , daß der General auf Grund eines . ,Gno >d? naktes " feine Frei -

hüt w' ederg ' winnt , sondern um ene Frrv « der Ehre des

deutschen Namens , der durch das Lller Urteil von n ' unn ae -
brandmarkt werden sollte .

Also , daß man den Herrn v . Nachusius freiläßt , ist eine „ Be -

leidigi - ng" für ihn . Er muß sitzen bleibet, , bis ein französisches
Gericht ihn freispricht . Warum dann nicht auch alle übrigen
deutschen Genera e, von Wilhelm II . angefangen , die drüben
unter Anklage gestellt und zum Teil in ihrer Abwesenheit ver -
urteilt worden sind , nach Frankreich gehen und für ihre Un -

schu ' d kämvfen müssen , das verschweigt die „Deutsche Zeitung " .
Die „ D. A. Z. " versieht ihre Nachricht von der Amnestie -

rung Na husius ' mit der Ueberschrift „ Zwangsweise be »

gnadigt ! " Das ist . wie unsere Leser wissen , falsch . Der Ge -
neral v. Nathusius war vernünftigerweise mit seiner Begna -
digung einverstanden und bat , i : m sie zu ermöglichen , sein
Rcvisionsgestich zurückgezogen .

Der „ Berliner Lokalan - eiger " glaubt den schmerzlichen
Fall in folgender Weise bereinigen zu können :

Die französisch « Linkspresse hat ja laut g' irug auf die „ Gefahren "
hingewiesen , die der Urteilsspruch von Lille für die Linksparteien ln

Deutschland bedeute , nährend sie kein « Spur von Per -
st ä n d n i s dafür zeigte , dah dieses himmelschreiende Unrecht u m

seiner selbst willen aus der Welt geschafft werden müh ! « . Die

abgrundliefe Niedertracht der Gesinnung , die sich in diesem Ver -
halten der svcrazösi ' chcn Oeffentlichkelt rfsenbart «, sie ist der bleibend »
Faktor , mit dcm wir zu rechnen haben , so sehr auch der „ Vor -
w ä r ! s " und ähnlich ? Blätter nun wieder bereit sein werden , das

angeblich demokratisch - ? Frankreich tn ihre Arme zu schließen , nur
damit recht schnell wieder das nötige Gras über den fatalen Zwlsche i -
fall wachsen möge . Si « könnnen sich darauf verlassen : Dos deutlche
Volk wird über den Fall Nathusius nicht zur Tagesordnung üder -

gehen , nicht heute und nicht morgen , zumindest so longL nicht , wie
die Listen der sogenannten Kriegsverbrecher in Frankreich noch in
Kraft bleiben . Diese Quelle des Hasses zwischen den beiden Nationen
kann nur von Frankreich geschlossen werden . Herr herriot ist nick

Frankreich .

Damit ist das Wort der Situation glücklich heraus :
„ Niedertracht ! " Ja , es war eine Niedertracht , jetzt
gerade vor den Wahlen den Herrn v. Nathusius freizulassen :
die armen Deutschnationalen spüren es in allen Gliedern und

ihnen ist speiübel . An was kann man sich überhaupt noch
halten , wenn so etwas passieren kann . '



Der „ Lokal - Anzeiger " hat übrigens mit der Niedertracht

gar nicht io unrecht . Es gibt in Paris zweifellos Blätter , die

genau so nationalistisch verhetzend , genau so verlogen , genau

so niederträchtig sind wie er selbst . Äver — wir sprechen das

uns , auf die Gefahr hin , von neuem der Vaterlandslosigkeit

beschuldigt zu werden — jene Pariser Blätter sind nicht so
dumm wie der „ Lokal - Anzeiger " . Darum hat sich der größte

Teil der Pariser Nationalistenpresse mit der Begnadigung

Nathusius ' ruhig abgefunden . Welches Geschrei würde der

„ Lokal - Anzeiger " erheben , wenn eine deutsche Linksregie -

rung einem deutschen Osfiziersgericht in der Weise — zu¬

gunsten eines Franzosen ! — in den Arm fallen würde , wie das

cherriot einem französischen Kriegsgericht gegenüber zugunsten
eines deutschen Generals getan hat .

„Herriot, " schreit der „ Lokal - Anzeiger " in seiner Verzweif¬

lung . „ch e r r i o t i st n i ch t F r a n k r e i ch! " cherriot hat erst
gestern von der französischen Volksvertretung ein mit er -

drückender Mehrheit beschlossenes Vertrauensvotum erhalten .
Aber Herriot ist trotzdem für die Lokalanzeigerleser „nicht
Frankreich " . Für sie ist Poincarä Frankreich !

Für ste muß Poincar «? Frankreich sein , sonst ist ihnen das

ganze Wahlgeschäft verdorben .
Das Frankreich Poincaräs , das gefinnungsver -

wandte Land — das ist das Land , das unsere Deutschnatio -
nalen mit der Seele suchen .

Tie Begnadigung notifiziert .
Die offizielle Mitteilung von der Begnadigung von Nathusius '

ist bei der Reichsregierung telegraphisch eingetroffen . Gleich

nach Bekanntwerden des Konwmazurteils von 1921 ist auf Grund des

Gesetzes vom 18. Dezember 1919 beim Reichsgericht ein V er «

fahren gegen Nathusius anhängig gemacht worden , zu
�un bereits ein « Reihe von wichtigen Zeugen ermiitelt ist .

Cirpitz und Saecker .
Arm in Arm gegen Teutschland .

Herr Baecker müht sich in der „ Deutschen Tageszeitung "
. uciter mit der Verteidigung von Herrn T i r p i tz gegen die

vernichtende Bloßstellung durch Dr . T h i m m e ab . Es ist be -

zeichnend , daß keine andere deutschnationale Zeitung Herrn
T i r p i tz deckt . Er ist nicht zu decken , selbst für Deutschnatio -
uale nicht . Um so lauter schreit Herr Baecker gegen Herrn
T h i m m e nach der Methode : Haltet den Dieb . Er schreibt
neuerdings :

„ Es braucht kaum gesagt zu werden , daß Publikationen
die «in Mann von solcher Unfähigkeit zu der elementarsten Objektiv ! -

*
tat , die ein Mann herausgibt , der nicht einmal richt g lesen kann ,
wenn persönlicher Haß ihn lenkt , jeden Anspruch auf dt «

Autorität verlieren , auf die nur eine wirklich objektive

wissenschaftlich ? Arbeit Anspruch erheben kann . Ausdrücklich aber

rmiß hinzugefügt werden , daß ein Mitarbeiter von derartigen Eigen -

schaften das Vertrauen des In - und Auslandes zu
der Objektivität der Pubiikaiivnen des Auswärtigen Amtes ganz

allgemein gefährden muß .
Die Konsequenzen liegen auf der Hand . Di « Publikation des

5) errn Dr . Thimme muß auf das sorgsamste nachgeprüft
und einem anderen Herausgeber übertragen werden . "

Herr Baecker hat gestern oersucht , die Publikationen des

Auswärtioen Amtes in den Augen des Auslandes zu diskvedi -

tieren . Seins Sorge um das Ansehen der deutschen Akten -

Politiker ist geheuchelt . Er will ablenken von seiner vater »

landsfein , blichen Haltung , will ablenken von dem ungeheuren
Tirpitzskandal . Dabei setzt er die niederträchtigste Diskredi -

tierung der deutschen Aktenpublikation fort . Arm in Arm mit

Tirpitz der einzige Baecker gegen Deutschlands Interessen .
Soll man chn mit der obzektiozn Herausgabe der deutschen

Dokumente beauftragen , weil er am 29 . August die Schlicht -
heit . Offenheit und Festigkeit seines Charakters so nobel be -

wiesen hat ? Oder soll man Herrn Tirpitz zum Hüter und

Freund der Wahrheit einsetzen , dessen eigenartige Beziehung
zur Wahrheit schon zum geflügelten Wort geworden ist ?

Der Chef .
Bon Köte Marcus .

- äu der Tür des Direktorzimmers sührt «in « unsichtbare Treppe .
Jeder Angestellte muß sie ost ersteigen . Vorher schöpft er tief Alem ,
als ob ein Borrat von Luft nötig sei. Trotzdem schwillt ein dumpfes
Gefühl im Halse , ein Angstknoten in der Luftröhre . Noch eine

Stufe der peinvollen Treppe . Di « Hand , die nach der Türklink «

greift , wird eiskalt . Die andere , die den „ Vorgang " trägt , brennt

wie versengt Die Türe geht auf . Viel zu laut , viel zu
heftig . Man möchte zurück : aber die Treppe ist plötzlich oer -

Ichwunden . Da steht man nun wie ausgesetzt und sieht nur , daß es

so hell ist wie in keinem anderen Zimmer des Hauses , fühlt nur , daß
die Luft feindlich gegen die Schläfen drückt . Eine Uhr tickt : eilig ,
sofort ! Aber di ? Stimme klemmt sich an dem Angstknoten . Endlich
auält sie sich vor .

Der Chef sitzt an feinem mächtigen eichenen Schreibtisch . Vor

ihm steht das Telephon mit siebenkndzwanzig roten und schwarzen
Drucktasten Wenn er auf «ine Toste drückt , so schnellt einer der

Menschen auf . die in den siebenundzivanzig Zimmern des Hauses
über Kontobüchern , Briefkopien , Aufträgen , Rechnungen gebückt
fitzen . A« elektrischen Drähten hängt neun Stunden des Tages das
Hirn dieser Menschen . Abends wollen sie sich losreißen : aber der

Draht ist ihnen schon eingewachsen .
' Sie schleppen ihn mit sich nach

Haufe .
Im Schleibtisch des Chefs ist eine große Lade mit zahllosen

Stempeln : Datumsstempel , Eingangsstempel , Firmenstempel , Ver -

fügungsstempel - - Damit regiert er . Die Geste , mit der er
frischen Schrislstückcn den Stempel ausdrückt , bedeutet Besitzergrei »
sirng . Herrschaftsatt . Das Stempeln ist seines Daseins liebst «
Funktion . Da sieht man doch , was man tut . Weißes wird schwarz
oder rot . Ein für allemal !

Der Aktenschrank neben dem Schreibtisch ist durch ein « hölzerne
Rolljalousie verschlossen . Wenn sie aufgeht , sieht mcri ein Heer
starrer Fähnchen , mit Rundschrtst bemalt . Soviel Fähnchen — soviel
Machtgebiete . Macht über Ware , Geld , Aienschen .

Um 11 Uhr morgens beginnen die Konferenzen im Hause , um
12 Uhr die Sitzungen in den Verbänden . In den Konserenzen werden
Prokuristen und Abteilungsvorsteher eingetrommelt . Den ganzen
Tag hären sie dann das Trommelri im Ohr : „ Cs muß mehr gearbeitet
werden . Wir verdienen nichts . " In den Sitzungen präsidiert der

Chef , ziganenrauchend . Seine Reden sind gleich - nishaft :
'

„ Meine

Herren , ich sehe « inen Kampf aller gegen alle . " Oder : „ Unsere
Stunde ist gekommen , nutzen wir siel " Die Kollegen - Chefs hören

„icht genau hin . Erst wenn Zahlen kommen , blättern sie geschäftig

ihre Nclizdücher auf . Nachher fährt man im Auto nach Haufe zum

Miktaacsscn .
Bor fünf Jahren war de : Chef »loch Prokurist einer kleir . en

Wallraf gegen Stresemann .
München . 26. November . ( BS . ) Der katholische Ausschuß der

deutschnationalen Bolkspartei hatte sich für den gestrigen , Dienstag

abend den Reichstagspräsidenten Wallraf als Referenten verschrieben .

Di « Reichstagsauflösung , so erklärte der Redner , sei zu vergleichen

mit einem Billardspiel , bei dem Eberl die rot « Kugel etwas

über Gebühr berücksichtigt habe . Dem Ruf nach der Politik� der

Mitte gegenüber erklärte Wallraf , daß es eine solche Politik über -

Haupt gar nicht gäbe . Niemals fei daran zu denken , daß die Mitte

die Mehrheit erreiche . Sie müsse sich stets nach links oder rechts

anlehnen und dadurch bekomme st « erst ihre Prägung . Die Volks -

gemeinschaft des Reichskanzlers Marx bedeute in der Praxis nichts

anderes , als ein Pferdvor undeins hinter den Wagen

zu spannen in einem Augenblick , wo dieser Wagen vorwärtsgehen

müsse . Volksgemeinschaft gibt es nur auf der Grundlage der christ -

lichcn Kultur . Weiter wandte sich Wallras gegen Stresemann .

Dieser komme ihm vor , wie «in außerordentlich geschick -
�

rer Reiter , der in der Manege mit einem kühnen

Satz sich auf ein Pferd schwinge und freundlich

nach rechts hinüber winke , um in der nächsten Se -

künde sich auf ein anderes Pferd zu schwingen und

freundlichst nach links hinüberwinke . Außerdem habe
'

Stresemann für den 7. Dezember auf „ Platz " gewettet , weil er

nicht weiß , welches Pferd als Sieger durchs Ziel gehen wird . Aber

Stresemann wird es noch bedauern , sich nicht auf rechts gesetzt zu

haben .
Seine Zustimmung zu den Dawes - Gesetzen begründet « Wallraf

mit folgenden Ausführungen : „ Nachdem einmal das Gefetz vorlag

und daran nichts mehr zu ändern war , nachdem die Einführung

dieser Gesetze bevorstand , habe ich mir von vornherein gesagt , an -

gesichts der Lage der deutschen Wirtschaft , die zu vertrocknen drohte ,

angesichts der Uebereinstimmung der wirtschaftlichen Mächte der

Welt in der Wertschätzung des Dames - Gutachtens ist eine glatte Ab -

lehnung nicht zu verantworten . " Der Eintritt Deutschlands in den

Völkerbund , so erklärte der Redner weiter , dürfe nur dann erfolgen ,
wenn mit ihm kein « neue Anerkennung der Schuld -

lüge verbunden sei . Auch die Gr - nzfestfttzungen im Osten müssen

neu geregelt werden und ebenso müsse Deutschland seine alten

Kolonien mindestens als Verwalter einstmals wiedererhalten .
Zum Schluß seiner Rede , die in der Hauptsache gegen die

Sozialdemokratie abgestimmt war , erklärte Wallraf , daß dem

deutschen Volke Republik und Parlamentarismus nicht auf den Leib

zugeschnitten seien . Seine wirkliche Staatsform sei die erbliche
Monarchie . Falsch sei es auch , wenn man , wie das heut « ge -
schehe , Weimar und Potsdam in einen Gegensatz zueinander bring «.
Im Gegenteil : von der V e r s ch m e l z u n g des Geistes von Weimar
mit dem Geiste von Potsdam hänge die Zukunft unseres Vater -
landes ab . _ _ _ _ _

Reichstagswahlen und Reichspräsident .
Durch die Rechtspresse geht die Behauptung , daß der Reichs -

p: Sssdent Ebert zugunsten des jetzigen Reichskanzlers Marx auf
feine Wiederaufstellung bei der Wahl des Reichspräsidenten im

nächsten Jahre verzichtet habe . Diese angebliche „ Nachricht " wird
dann zu Zwecken der Wah' agitation hämisch glossiert . Natürlich
handelt es sich um einen aufgelegten Schwindel . Die Frage der Kan -
didaturen zur Reichspräsidentschaft stand bisher noch in keiner Weise
zul Erörterung .

Vormarsch in öremen .
Bremen , 28. November . ( E gener Drahtbericht . ) Während sich

die meisten bürgerlichen Wahlversammlungen in Bremen durch
gähnende Leere auszeichneten und es den Bürgcrblockparte en nicht
einmal gelang , ihre eigenen Anhänger in ihre Versammlungen zu
bringen , gestalteten sich des Wahlversammlungen der Sozial »
demokratie in Bremen von Woche zu Woche zu immer größeren
Erfolgen . War schon ein « Massenversammlung , in der Genosse
Alfred Henk « sprach , und «ine solche , in der Genosse Hermann
Müller - Franken mit dem Bürgerblock abrechnet «, überfüllt ,
so hat gestern unser « Partei mit einer Versammlung des Genossen
Dr . Hilf er ding im größten Bremer Versammlunssaal den ge¬
waltigsten Versammlungserfolg in diesem Wahlkampf errungen . Da

Firma . Aber er wußte schon , daß er zu Höherem berufen war . Das
erzählte er jeden Sonntag seiner Frau , wenn sie nach Tisch zu -
sammen im Tiergarten spazieren gingen . Als er Direktor wurde ,
kaufte er sich einen Stock mit Nickclgriff , der aussah wie Silber .
Nach einem halben Jahre schenkt « er ihn dem Hausdiener des
Bureaus . Seme Frau muß nun ihren massiven Vau auf schmalen
Schuhen balancieren . Ihr fetter Hals wird von einer Perlenschnur
leicht eingekerbt .

Aber in allem hämmert die Angst , ob man es auch richtig macht
wie in „ unseren Kreisen " . Jeder Rückblick auf Vergangenes ent -
sichert den vorwärtsdrängenden Schritt . Jede Unfreundlichkeit der
Kollegen ist ein schmerzhafter Dorn . Nirgends scheint Sicherheit ,
überall Feindschaft und Neid . Jeden Menschen belauert der Chef ,
ob er ihm volle Achtung gewährt . In dem Blick der Sekretärin ,
die Stenogramme aufnimmt , meint er zu lesen : „ Von unten heraus !
Einer wie wir . "

Er geht zum teuersten Schneider , Friseur , zur Manikür « , ins

Dampfbad , nimmt sich ein Opernabonnement , sährt im Frühjahr nach
Sizilien , im Winter nach St . Moritz . Und doch keine Sicherheit ! In
den Träumen serees Mittagsjchlases steigt manchmal . wie ein ver -
lorenes Glück die Zeit auf . als er nur «inen guten Anzug besaß und

morgens um 10 Uhr von seinem Chef die Post zur Erledigung bekam .

öilöet üer Hund öegriffe !
Die Zeit der „ denkenden " und „sprechenden " Hunde ist vorbei ,

aber die Tierpsychologie beschäftigt sich immer weiter mit der
telligenz " dieses besonders begabten Tieres , wenn sie auch die weit -
gehenden Folgerungen ein - olner Beobachter oblehnr . Man ne gt
heute zu der Anschauung , daß auch die „ höheren Tiere " nur Ce -
samtvorstellungen haben , die nichl in einzln « ding hafte Komplexe
gegliedert sind Dies « Theorie wird besonders durch die neuesten
psnchvioqischen Forschungen an Hunden unterstütz : , die der hollän¬
dische Forscher H. d« Jong ausgeführt hat und über die Friedrich
Brock in „ Reclams Universum " berichtet . Die Hunde wurden in
Gitter Ninge gesetzt , deren eine Wand zu einer Tür umgebaut ist ,
die sich durch Herabdrücken eines federnden Hebet ; leicht öffnen >äßt .
Zum Einsetzen des Tieres kann die Decke abgehoben werden . Dem
Hund wird dann Futter vor den Käfig gefetzt , so daß er seinen

Hunger nur stillen kamt , wenn es ihm gelingt , mit der Schnauze
oder Pfote «ntt den Hebel ju drücken und durch die geöffnete Tür
in ' s Frei « zu kcmmen . Die Versuchstiere lernten durch Herum -
probieren bald den Ausgan « finden , aber die Lösung fc -s Problems
ist zufällig : der Hund . versucht " solange , bis er den Mechanismus
richtig trifft Tinen Einblick in die urläckchichen Zusammenhänge ,
durch die das Niederdrücken des Hcbels die Oeffnung der Tür h- r -
vorruft , ist nicht vorhanden . Wenn man den Käftg um SO Grad

dreht «, so heulten , bellten und kratzten die Versuchstiere an der alten
Stell ? und fanden erst nach länaerer Zeit zufällig wieder den Hebel .
Man kann daraus schließen , daß sich im Bsrstellnr . gslebn » des
Hundes der ' edel nicht als Eirzctdiua aus dem Komplex d: r Ein -
drücke heraushebt : vielmehr bilden Hebel , Tür , Käsig und vielleicht

schon vor Anfang der Versammlung dieser Saal vollständig überfüllt

war , mußte «ine Parallelversammlung in einem zweiten ebenfalls

großen Saale abgehalten werden , die auch bis auf den letzten Platz

gefüllt war . Auch m dieser Versammlung kam Genosse Hilferding

zum Wort . Beide Versammlungen verliefen in allergrößter Ruhe
und gestalteten sich zu einem Massenerfolg der Sozialdemokratie .

öernhard wehrt sich .
Halle , 26. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Gestern sollt ? in

Halle der Kendidm des Wahlkreises Halle - Merseburg für die

Demokrattsche Partei , der Redakteur Georg Bernhard von der

„Vosftschen Zeitung " , sprechen . Infolge der antisemitischen Hetz -

Propaganda von den Völkischen bis zur Deutschen Bolkspartei war

das Versammlungslokal ' chojt eine Stunde vorher belagert , so daß

die Polizei schließen mußte . Georg Bernhard wurde wiederholt

unterbrechen , konnte sich aber durchsetzen . In der Diskussion

sprach ein völkrcher Landgerichtsrvt und ein Stahlhelmhauptmann

in der gehässigsten Weise . Als als dritter Diskussionsredner ein

ganz junger Mensch , Georg Bernhard gehässig angriff und ihn einen

ganz gemeinen Verleumder naimnte , stand Bernhard auf und

schlug den völkischen Schimpfhelden ins Gesicht .

Ter völkische Held nahm die Ohrfeige ruhig entgegen ui! : >

entfernte sich , wie «in begrssener Pudel . Die Versammlung

ging denn trotz der Anwesenheit der völkischen Stoßtrupps ruhig

weiter und wurde ordnungsmäßig zu Ende geführt . So sieht die

Tapferkeit der Völkischen in den Versammlungen anders Denkender

aus .

KreisbläÄer und Wahipropasianda .
Der Oberpräsident von Ostpreußen hat den

Kreisblättern verboten , eine Wahlproxaganda -
Vellage „ Zerbrecht die Ketten " der D eu ts ch n a t i onal e n

V ollspartel zu rerbreiten Gegen dieses Verbot ist von msh -

reren deutschnalionalen Olganisaüonen und Abgeordneten Einspruch
beim Preußischen Innenministerium erhoben worden . Das Innen¬

ministerium wird , wie wir hören , diesem Einspruch nicht Folge

geben , da die Wahlbeilag ? heftige Angriff « gegen die preußische

Regierung enthält , die >mch der Ausfassung des Jnnenininistenurns

v « : amtlichen Organen der Kreise nicht oerbreitet werden dürfen .

Ende des Personalabbaues in Preußen .
Dos Preußische Kabinett sieht den Personalabbau für

beendet an und ist , wi ? wir erfahren , entschlossen , von der

Personalabbauoerordnung keinen Gebrauch mehr zu mache «! . Eine

Aufhebung der Preußischen Personalabbauverordnung kann aller -

dings «ist in Frage kommen , wenn die Personalabbauverordnuag
im Reiche aufgehoben ist . Dann wird die Preußisch « Regierung so-

fort dem Beispiel des Reiches folgen .

Der „ völkistbe Kurier " in der pleite .
München , 26 . November . ( BS . ) Das einzig « Organ des Völ -

tischen Blocks in Bayern , der „Völkische Kurier " , befindet sich schon
seil längerer Zeit in finanziellen Schwierigkeiten , die

jetzt zu einer Hilfsaktion durch den Landesverband Bayern der Na -

tioiivlsczialistischen Freiheitsbewegung Anlaß gegeben haben . In
dem Werbejchreiben heißt es , daß das Eingehen des „Völkischen
Kuriers " glcichbcdeuiend sein würde mit dem Verlust eines

Haupt st ützpunttes der völkischen Bewegung und

daß der moralisch « Eindruck nach außen sehr bedenklich sein würde .
Der „Völkische Kurier " könne von seinen Abonacmenls und Anzeigen
nichl leben , sondern brauch « Zuschüsse anderer Art . für die sich d-. «

Ecsamthsit der Anhänger des völkischen Gedankens einsetzen müsse .

Blöder klatsch über Wels . Die kommunistische Presse weiß
Fabelhaftes zu erzählen von Orgien , die bei der Eröffnung der neuen
Räum « des „ Sozialdemckraüschen Pressedienstes " gefeiert wurden .
Infolgedessen Hab « Genosse Wels am Tage darauf ein Referat ab -
sagen müssen . Wels hatte den ge ' elligen Abend im . Pressedienst ' äs
erster verlassen , weil er sich krank fühlte , er war tags darauf voll -
kommen heiser und bekam eine Grippe mit so schwerem Fieber , daß
einige Tage lang das Hinzutreten einer Lungenentzündung befürchtet
wurde .

auch Fressen «rnen ungrgliederten , als Ganzes wirkenden Komplex .
Erst wenn man den Käfig wiederholt um 30 Grad gedreht ho! .
springt dem Hunde der Hebel , als e ' n räumlich festumgrenzles Eir -
zeldiitg in die Augen , er läuft jetzt jed - smvl auf ihn zu und öffuet
mit seiner Hilst die Tür . Aber euch jetzt hat er den Mechanismus
noch nicht verstanden . Das beweist die nächste Versuchsreihe . V. i
dieser stehh das Futter im Käfig , der Hund befindet sich davor . Aue )
yier mutz die Handhabung dos Hebels erst wieder durch Probieten
gelernt lverden , und selbst wenn der Hebel niedergedrückt ist , heulen
und kratzen die Hunde noch vor der Tür , gehen nicht durch sie
hinein . Die Ursachenkette , durch die das Hebelherabdrücken das
Türöffncn bewirkt , bleibt also dem Hunde ganz unbekannt . Daraus
läßt sich schließen , daß Hunde ein Kompl xbewußtsein besitzen und
nicht in menschlichem Sinne intelligent smd und Vegriffe bilden .

Noch ein Theakcr in Holen . Der Direktor des Steglitzer
Schloßparktheaters , Otto Kirchner , schreibt uns : „ Es war
meine Absicht , aus dem Steg itzer Schloßparkthcater , Kleines Haus .
eine literarische Kammerbühne zu machen , und ich glaube , ich darf
wohl behaupten , daß meine bisherige dreijährige Tätigkeit als Leiter
der Volksbühne Norden mir ein gewiss «; Berirauen für ernst « Ar -
best gesichert hat . Die ung ' aubliche Indolenz von feiten de ; gebll -
beten Steglitzer Publikums zwcnq mich von vornherein zu Konzes -
sionen . was die Auswahl der Stück « anbe ' angt , die ich mit meinem
Innern nur sehr schwer vereinigen konnte . Ich habe für Steglitz
etwa zehn Uraufführungen erworben , deren Durchführung aber zur
glattcn Unmöglichkeit wird .

Aber die gemachten Konz « ' sionen reichten immer noch nicht aus ,
um den wirtschaftlichen Betrieb günstiger zu gestalten , und so bin
ich heut « gezwurgen , Stück « zu geben in so rascher Au sein -

� anderfolge , daß alle künstlerischen Möglichkeiten ausgeschlossen
sind . Ick ) kann es niit meinem Gewissen nicht vcreinigm , solche
Dinge gutzuheißen . Di « nackte Notwendigkeit zwingt mich aber ,
durchzuhalten . "

Stresemsnns NZtlifchwur .
Durch die Presse geht «in « famos « Verulkung Slr ' emanris , die

einen Dortmunder Hinkepinke zum Verfasser hat :
. Wir sind ein einig Volk von schwankenden Gestalten .
Wir wollen Deutschlands Gloria verwalten .
O, Herr im Himmel , mach uns frei — erlös ' !
Pompforticmös ! "

„ Wir wollen frei sein wie zu Willems Zeiten .
Wir wollen siegreich gegen Frankreich streiten .
Wir bau ' n aus unser Recht und unser Schwert aus Papp -
Und unf ' r « Klappe ! "

Also schwört Stresemann in Heldenpose ,
Und übermorgen rllllischwört der Lose
In Pinne , Pankow oder Kattcnweil
Das Gegenteil !
Heil ! _

I stuccini o «teil . Der itolieniirfit ,<t irnponifl Vuecini bat rrtj in Brügel
1 ctuce leicht ' » vaiSupcraiiun unterziehe » muhen , « et » Zustand ist dcjritdigeus



Vör öem Aerfall Zer K- V- Tsth .
Aus d « r Tschechoslowakei wird uns geschrieben :
Der Parteitag der Tschechoslowakischsn Kommunistischen Partei

ist zu Ende . Er sollt « den Frakticnskämpfen ein Ende machen , in

Wirklichkeit hat er aber erst rech ! einescharfeLiniezwischen
rechts und links gezogen . Sinowsew verlangt seine endgültige

Abrechnung mit der schwerreichen Diplomatie . Manuilski aber , der

Vertreter der KI . , sah die Situation und war höflich , bescheiden und

zurückhaltend . Er deutete nur an , daß solche Verbrechen , wie

si ? die tschechischen Opportunisten sich zuschulden kommen ließen , in

anderen Ländern zum Ausschluß aus der Partei führten . So

nebenbei bemerkte er , daß Schnieral aber umdreiKöpfe klüger
und geriebener sei als Frossard , Brandler und

ch ö e g l u n d. Wie groß der ch a ß m der Kommunistischen Partei ge-
worden ist , zeigen selbst die zurechtgestutzten Berichte über den

Parteitag .
Di « Linke griff Schmeral heftig an : Schmeral ist «in Be -

trüger , er hintergeht die Anordnungen Moskaus , führt die

Arbeiterschaft auf Irrwege , ist unaufrichtig und verdient schon des -

wegen aus der Partei hinausgeworfen zu werden , weil er in die

KI . überhaupt erst gedrängt werden mußte und sich dann später

auf die Seite der Trotzkischen Opposition gestellt hat . Schmeral ?

Bereitwilligkeit , die Beschlüsse der KI . durchzuführen , ist lediglich eine

gezwungene , und niemand glaubt im Ernst «, daß er zu seinen Worten

stehen wird .
Eine eigentümliche Rolle spielten auf dem Parteitag die Ver -

trcter der ausländischen Paiteien , Herr Iwan Katz aus

Deutschland und Treint aus Frankreich . Der Franzose zerschlug

alle Hoffnungen der naiven Tschechen , die immer noch auf eine ge -

wisse Selbständigkeit im Rahmen der KI . rechneten . Treint ver -

sicherte , daß in der Dritten Internationale von einer solchen Selbst -

ständiakeit nicht die Rede sein könne . Herr Katz schildert « . in bun ' cn

Farben die kommende sozial « Revolution in Deutschland und die

nächsten Aktionen der SPD , die unbedingt von der SPTsch . unter -

stützt werden müßten . Di - KPD . stehe selsensest und siegesbewußt

da . Don einer Parteikrise sei keine Red « . Es waren zwar einige

Leute , die der Partei gewiss « Schwierigkeiten machten , aber die sind

heut « still — waren es doch nur „einige abgesägte Offiziere

und Klara Zetkin , die heute in Deutschland bei niemand mehr

Vertrauen genießt " . K r e i b i ch ist mit den deutschen Opportunisten
und mit der Trotzkischen Opposition gegen die KI . zusammengegangen .

Di « Linie führt von Brandler über Rädel zu Kreibich und Schmeral .

Begreiflicherweise hat die Rechte auf diese Angriffs nicht ge -

schwiegen . Sie bezeichnet die Beschlüste des fünften Wellkongrestes

als ein Unglück für die Kommunistische Partei , denn sie nehmen

kein « Rücksicht auf die verschiedenartigen Verhältnisse einzelner

Länder . Wir kommen , sag ' e der Generalsekretär Zapotccky , in

eine Periode , in der wir keine Erfolge erzielen können , um so

mehr al , unsere verhSllniste keine obsektw revolutionären sind .

Die Linke ist arbeitsunfähig . Jugendorganisationen , die am

meisten Lärm machen , haben lächerlich wenig Mitglieder und sind

in den Arbeiterbezirken am schwächsten . Ihre revolutionär « Tällgteit

besteht hauptsächlich darin , daß ein paar Burschen Sinowjew

zum Ehrenpräsidenten wählten . Schließlich warf man der

Linken vor , daß sie

unnützes und schädliches Blulv - rgießen

in der Slowakei und auch in Karpathorußland verursacht haben . Ihr

fehle jede moralische Fähigkeit . Den Kampf links —rechts charakteri -

fiert am besten folgende Erklärung eines Rechtshäuptlings : Von der

Linken unlerfcheiden wir uns nicht so sehr in ideeller Hinsicht , uns

trennen vielmehr die Charaktereigenschaften .
Nach stürmischer Tagung kam es endlich zur Wahl . Die Rechte

rückte mit eigener Kandidatenliste raus , auf der auch der Name Krei -

b i ch s stand . In dcm sah aber der Vertr « er Moskaus «ine Prooo -

kation der KI , so wurde dies « Kandidawnliste zurückgezogen , und

derweil es im Saal « zu argen Zusammenstößen kam , ließ der Vor -

fitzaids die vorbereitet « Kompromißkandidatenllst « zur Abstimmung

gelangen . Einige , die eben noch der Tagung beiwohnten und an der

Raufer « i nicht teilnahmen , stimmten dem Antrage zu , und so über -

rasche das Präsidium die endlich beruhigten Delegierten mit der

Erklärung , daß in das neue Exetutivkomite « 18 linke und 14 rechte

Bolschewisten gewählt wurden .

Schmeral erklärte in seinem Schlußwort , daß er die V. ranl -

iv Ortung für die weitere Entwicklung ausschließlichder Lin -

ken überlassen müsse . Dennoch glaubte man , daß Schmeral ,

der die Mitgliedschaft in der Parteileitung weiter behielt , imstande

sein würde , die Führung der Porei wieder an sich zu reihen .

In diesem Glauben fuhren die Kongreßteilnehmer nach Hause , denen

versichert wurde , daß es von nun an kein « Linke und kein « Rechte

mehr gebe . Nicht wenig überrascht waren sie aber , als sie in

ihren Parteiblättern lesen mußten , daß auf Anordnung Moskaus die

eigentliche Leitung der Partei zwei neuen Organen , dem so-

genannten P o l i t b u r « a u und Orbureau übertragen sei. die

aus „ reinen " Bolschewisten zusammengesetzt sind . Auch das Z e n -

tralorgan bekam eine neue „ zuverlässig linke " Lci ' ung .

Gegen dies « Entwicklung wächst der Widerstand in den Organ ! -

sationen . Bei den Eemeindewahlen gehen die Opponenten

selbständig gegen cffizielle Por ' eikanbidalen vor und erringen

auf eigenen Listen Mandat « . Infolgedessen verliert die Kommu -

, ' istische Partei in der Tschechoslowakei den letzten Rest ihres

Einflusses auf die Arbeiterlchoft . Am klarsten zeigt sich das

bei den jetzt durchgeführten Gemeinde wählen in Mährisch -

Ostrau . Dort erhielten die tichechifchen , polnischen und deuischen

Kommunisten zusammen nicht ein Drittel der abgegebenen

S ' immen und nur fünf Mandate , während die tschechische Sozia -

demokrati « allein 16 Mandate erhielt . Di « gleichen Aussichten

stehen der tschechischen kommunistischen Partei auch für die kommen -

den allgemeinen Parlamentswahlen bevor . Wenn dl -

Partei , noch dem Bericht ihres Generalsrtretärs , während der letzten

dreimonatigen Diskustionen 40000 Mitglieder verloren

hat , dann kann man sich leicht vorstellen , wie lange sie bei der jetzigen

Entwicklung den Rest wird an sich fesseln können . Der Präger Kon -

greß ist für die KPTsch . jetzt schon zu «in «? Totenfeier geworden .

Spanien fuckt §rieüen .
park «, 26. November . ( Eigener Drohtbericht . ) Spanien such :

die unglücklich verlaufene Operation in Nordafrika durch einen

Er - densschluß mit Abd - el - Kerim zu beenden . Echevarista . ein

«bernrtiger Abgeordneter , sollte die Fnedensbcdurgimgen des Führers

Eingeborenen erfahren . Nach langen Verhandlungen wurden

ihm solaende Bedingungen geitellt :

1 Anerkemiung der Unabhängigkeit des Riss .

�Räumung der gesamten spanischen Zone mit Ausnahme

ho « m„ lilla und Ceutn und

' s �ab ' una einer Entschädigung von 20 Millionen Pesetas .

Außerdrm w' rt ) die Lieferung eines gewissen Quantums

von Kriegsmaterial verlangt .

- am Sempers wurde vom Kongreß der amerikanischen Arbeiter .

vcirtei in El Pa ' o in Texas zum Präsidenten für 1925 wiederqewäh - t .

Cr Ist nunn e' ' r seit 16L1 ununterbrochen Präsident des Arbeiter -

Hundes Der Kongreß erklärte sich aufs neu « gegen die Ausnahme

von Handelsbeziehungen mit Sowjetrußland .

Herater für die ? ugenö .
Es geht mehr im Seelenleben der Jugendlichen vor , als wir

Eltern und Lehrer uns träumen lassen . Der Knabe , das Mädchen
müssen ihre Stellung zu den Eltern , zu den Geschwistern , zu den
Mitmenschen , zu der ganzen Well sich erwerben . Es bestehen im
Seelenleben und unbewußt zwei einander entgegengesetzte Gefühls -
richtungen und Strebungsn , eine übermäßige Betonung , eine allzu
stark « geistige , nicht selten auch sinnliche Färbung der Liebe zu den
Eltern und Geschwistern , eine übertriebene Anhänglichkeit und häus -
liche Festlegung , häufig aber auch an Stelle davon , oder folgend und
abwechselnd «ine ebenso stürmisch ins Gegenteil zielende Loslösung
von der Liebe zu Eltern und Geschwistern mit hartnäckiger Trotz -
cinstellung , ja leider nicht so seltener Haßerfüllung .

Die Gefühle zu den Eltern , die Liebe wie der Haß , können
auch von ihrem ursprünglichen Gegenstande abzedrängi und auf
Lehrer sowie Lehrerinnen übertragen werden . Zwischen den so
scharf entgegengesetzten Gefühlsströmungen und dadurch bedingten
Willensrichtungen gilt es , die Mittellinie zu finden und einzuhalten ,
in die richtig « Entfernung zu Eltern , Haus und Umwelt zu kommen ,
die Grenz « zwischen Eigenliebe und Nächstenliebe richtig zu ziehen .
Schon im Seelenleben der Jugendlichen werden in abgekürzter
Weise Strömungen und Strebungen durchgemacht , welche der Ver -
gangenheit der Menschheit angehören und einer bereits allgemein
überwundenen Stufe der sittlichen Entwicklung zukommen . Instinkte ,
Triebe , Gefühle , die ursprünglich sich ausgelebt haben , schlummern ! n
uns allen und können sich wie unterirdische Vulkcmkräfte erschütternd
von Zeit zu Zeit geltend machen . Angriffstriebs , welche einst nach
außen gerichtet waren , kehren nach innen gewendet wieder und
suchen sich im eigenen Seebenleben ihres Trägers einen neuen
Kampfplatz . In allen diesen Seelenzuständen , die vielfach mit
Gemutsoerstimmungen , Angst - und Betlemmungsgefühlen , Mutlosig -
keit , ja Verzweiflung , Nachlaß der Energie und Leistungsfähigkeit
sowie Aufmerksamkeit und inneren Sammlung verbunden sind .
finden wir eine wichtige Quelle für die Neigung der Jugendlichem
Zum Selbstmorde , für ihre bald einer oft verständnislosen Um -
gebung geäußerten , bald ihr verheimlichten Selbstvorwürfe und
Minderwertigkeitsgefühle , die gern auch an die von denen Erwach -
senen vielfacht völlig falsch beurteilte und geradezu verhängnisvoll
bewertet « Onanie anknüpfen . Ferner spielen die mannigfachen
sexuellen und psychosexuellen Variationen eine große Rolle im
Seelenleben der Iugendiichen , nicht zu wenig die Homosexualität ,
welche zumeist ohne jeden Zweifel angeborenen Ursprung , aber

vielfach nur als ein Durchgangsstadium der Jugendlichen anzusehen ist .
Gerade hier gilt es , den Jugendlichen Verständnis und Teil -

nahm « entgegenzubringen . Unklare , unbewußte Triebe erschüttern
nicht selten das jugendliche Gemütsleben . In all dieser Not bedarf
der Jugendliche eines verständnisvollen Beraters und Führers . Es
ist eine Tatsache , daß der Jugendliche bei aller Liebe zu seinen
Eltern stch steter und unumwundener zu einem anderen Erwachse -
neu ausspricht , dem er sich auch leichter eröffnen kann , weil hierbei
ein « andere Gefühlseinstellung als zu den Eltern und umgekehrt in
Betracht kommt . Erzieher , Lehrer . Schulärzte müssen die wichtigsten
Ergebnisse der Psychologie und Psychiatrie , di ? Tatsachen der unter -
bewußten Seelenvorgänge , die hohe Bedeutung der Psychosexualität ,

die durch Hypnose , Suggestion , Psychoanalyse gemchien wesentlichen
Erfahrungen und Feststellungen , wenigstens in den Grundzügen
gründlich kennen . In den Elternbeiräten sollten all « diese wichtigen
Fragen eingehend besprochen werden , damit in weiten Kreisen end -
lich Verständnis auch für die Hygiene des Seelenlebens erwachs ;
euch hier ist dre für die Gesundheit vorbeugende Tätigkeit der
Behandlung wertvollere Teil .

Jakobi unü Genoffen .
Auch der letzte Sckrwindler verhaftet .

Die Teilnehmer an dem großen Aktienschwindel des Herrn von
B l u m e n t h a l und der Gebrüder Iakobi , über den
wir wiederholt ausführlich berichteten , sind jetzt sämtlich
verhaftet . Von Blumenthal und die beiden Brüder
Iakobi wurden bereits seit längerer Zeit verhaftet . Der
Kaufmann Vehr in Dresden und Direktor B o « ck wurden in
London festgenommen . Dazu kam noch eine Frau K ä t h « K l e i n ,
die bei der Rückkehr von einer Reist in Berlin ermittelt und fest -
genommen wurde . Seitdem war nur noch deren Geliebter , der
34 Jahre alt « Kaufmann Heinz Webrfritz , flüchtig . Er hotte
ständig an den Konferenzen bei von Blumenthal in der ' Roffauifchen
Straße teilgenommen . Cr besorgte auch in Erfurt eine Druckerei ,
da er dort gut Bescheid wußte . Cr übernahm es auch , di « gefäschteu
Aktien von der Druckerei nach der Rathauswirtschost zu schaffen .
von wo sie dann unauffällig mit dem Auto nach Berlin
gebracht wurden . Nach Aufdeckung des Schwindels entfloh Wehrstig
mit seiner Geliebten zunächst nach Dresden . Berg « blich versucht «
dann das Paar , bei Bodenbach über die Grenze zu kommen . Es
kehr ! « über Ammendors und Zit au nach Kötschenbroda und von dort
nach Zossen zurück und fuhr von hier aus mit der Vorortbahn nach
Berlin . Frau Klein machte sich eine Zeitlang durch ollerl «: Ver -
klei düngen unkenntlich , wurde aber endlich in einem Hotel im
Westen der Stadt ermittelt und festgenommen . Von Wehrfritz wollte
sse nichts mehr wissen . Dieser hatte sich von Mit «ldeutschland aus
nach dem Westen gewandl . So wuchte er in Krefeld aus und ver -
suchte dort von Berlin Geld zu bekommen , weil er die Flucht ohne
groß « Mittel angetreten und fast alles Geld ausgegeben batte . Sein

Versuch , über die holländische Grenz « zu kommen , mißlang , weil alle

Behörden von Berlin aus benachrichtigt waren Ganz mi tellos kam

Wehrfritz endlich wieder nach Berlin und trieb sich hier planlos um -

her und versucht « von guten Freunden Geld zu erlzalten . Die Nächte
brach ! « er in den Wartelälen , besonders in Halensee , zu. Endlich
wurde er von der Kriminelpoligei verhastet und nach dem Polizei -

Präsidium gebracht . Wehrfritz ist gestündig und wird ebenso wie die

anderen dem Untersuchungsrichter vorgeführt werden .

„ Der ( vraf . "

Die Polizeibehörden des nordamerikanifchsn Staates E o n n e c

ticut haben die Berliner Kriminalpolizei um Mitfahndung fach
einem der gefährlichsten amerikani ' chen Verbrecher ersucht Es hau -
delt sich um einen 35 Jahre alten Gerald Chapman , der ge -

bürtiger Amerikaner ist In seinen Kreisen war er unter d - m

Namen . . der Graf " bekannt . Sein letztes Berbrochen verübte er

am 12. Oktober d. I . Er schoß zwei Detektive nieder , die

ihn beim Geldschrankeinbruch in einem großen Bankgebaude über -

ralchten , raubte große Summen Geldes und entslvh . Vorher war

er aus einem Zuchthuuse entwichen , tvo er 25 Jahre verbüßen sollte ,
weil er in einem nördlichen Staat « mit einer Bande einen Post -

wagen überfallen und beraubt hatte . Di « amerikanische

Kriminalpolizei glaubt Grund zu der Annahme zu haben , daß

Ehapman sich nach Deutschland gewandt hat . Der Staat Connecticut

hat auf seine Ergreifung «in « Belohnung von 800V Dollar

ausgesetzt . Ewe Zeitung hat diesen Detrag umS00Dollar erhöht .
Der Gefängniedirektor , dem er lchon das zwoitkinal entwischt ist . hat

ebenfalls noch eine größere Dallarsmnme für Ehapmons Ergreifung

ausgesetzt . Ehapman ist 1. 72 Nieter groß . Er hat kastanienbraunes ,
fast schwarzes Haar , «ine fliehende Stirn , hohe Backenknochen . Mit -

tdlungen , die dazu dienen können , semer habhaft zu werden , nimnrl

Krimina ' oberwachtmeister Brumme , Streife S. I . im Polizei -
präsidmm entgegen . _

Esperaato Im Ruodsunk . Aus Ärbeiter - Esperanlo - Kreisen er -

halten wir «ine Zuschrift , worin alle , die sich mit Esperanto

beschästigen , aufgefordert werden , d . m Unterricht , der imnu '
SoiinabciidS von 4 Uhr bis 4 Uhr 25 Minute » r
der Funlstunde veranjtallel wird , nicht zu v r r ' 5 u m e n.

kommunWfche Weisheit .
In den überfüllten Musiker - Festfälen in der Ziai - sr - W.

Straße sprach anläßlich einer W ä h le r v e r s e m N! l u ng des

ztrks Berlin - Mitt « Gen . Reimann über die politische und n
schaftliche Lage Deutschlands . Der verhängnisvollen und hsuck
rischen Rechtspolitik stellte er die moralische der Sozialdemokrr
gegenüber . Die Sozialdemokratie sei mindestens ebenso deutsch , cbc
so national wie die sogenannten Deutschiwtionalei mit denen \
allerdings nichts gemein haben will . Auch mit der Deutschen Volt
parte ! sowie mit den Kommwiistcn rechnete der Referent unter dr
Beifall der Versammelten ab . Fortschritt gebe es nur mit der Dem -
kratie , und alle Wähler und Wählerinnen sollten am 7. Dezembc
in ihrem eigensten Interesse sozialCtisch wählen . Die sehr beweg '
Diskussion benutzten zwei sunge Führer der KPD . , mit den übliche
Phrasen ihre lächerlich wirienden Theorien der einige Abwehr zeige -
den Versammlung zu entwickeln . Man behauptete kühn , Deutschlan
müsse Rußland ergänzen , und erklärt « unter tosendem Gelächter , i '

Rußland seien di « Zustände zwar nicht besser , ab «
in Deutschland seien sie schlecht . Gen , Reimann erledig :
diese kommunistischen Theoretiker mit Tatsachen und rückte ihre schäm
lose und verräterische Politik in das rechte Licht . — Das Hoch ar
die Sozialdemokratie fand begeisterte Aufnahme und bewies di
Stimmung des Proletariats für sie.

Zu einer eindrucksvollen Kundgebung gegen die Kommunisic
kam es in einer großen öffentlichen Versammlung der 8Z. Abteilun
in M a r i e n d o r f. Die Aula des Realgymnasiums in der Kaise -
straße war bis auf den leßten Platz gcfüllr . Der Referent Ge.
Erl spien verstand es , bei seinen Äussührungen über die Tatigke :
der einzelnen Parteien in den Parlamenten die Zuhörer zu fesselr
Bis zum Schluß seiner Isbstündigen Ausführungen herrschte lautlos .
Stille , die durch keinen Zwischenruf unterbrochen wurde , trotzder
der Referent mit den Parteien überaus scharf abrechnete und dal -
risbes andere die Kindereien der Kommunisten geißelt «
Kaum den Kinderschuhen entwachsen « Kommunisten erlaubten sich i:
den Parlamenten , die Sozialdemokratie in wüstester Weise zu be
schimpen und ihre Jauchekübel über Männer auszugießen , die jähre
lang für di « Interessen der arbeitenden Bevölkerung eingetreten sin '
und nicht nur gekämpft , sondern auch gelitten haben , ohne na »
A m n c st , e zu schreien . Der reiche Beifall am Schluß der Auc
fuhrungen ließ erkennen , daß der Redner den Zuhörern aus den
Herzen gesprochen hatte . In der Diskussion versuchten einige Kom
muiusten , unter dcm Schutz eines ihrer Freunde von den Deutsch .
nationalen , dem Gen . Crispien entaeqenzutretcn . Sie lösten dalu
aber nur bei den Versammlungsteünchmcrn das höchste Mißsalier
aus . In seinem Schlußwort konnte Gen Crispien nach dem Verlan '
der Versammlung und dem Beifali , der seinen Worten folgte , fest
stehen daß die Kommunisten im 13. Verwaltungsbezirk o b q e w i r <
s ch a f t e t haben .

In der voll besetzten Aula des Realgymcinsiiims an der Woelo
Promenade in Weißensee sprach gestern abend Genoss
Kunstler über das Thema : . . Der 7. Dezember «in Schicksalsia
oer deutschen Arbeiterfchast . " Der Dawesplan . so führte Künstle -
«nis , hat wie auch der Friedensvertrag kapitaiistsschen Charakter
Das hat die Soziatdemotrati « von - Anfang an detonr . Es war sti
. Deutschland nach dem unglücküch - m Krieg zwangslä ' stio die Frag '
s 0 ist -ftrtli : „ Ist die Verständigung dem Zustand der Sonktioner
und Repressalien vorzuziehen , oder soll aus Gründen eines notia
nalistnchen Wortradikalismus die Verständigung unterbleiben und
der Militarismus zum Willensvollstrecker des Imperialismus
werden ? " So war die Frage im ersten Halbjahr 1924 für Deutsch -
tone » gestellt . Di ? Sczialdemokratic muß ' s die Verstand ! gurte
wählen gerade im Interesse des schaffenden Volles . Unter stvrmi -
fchem Beifall der Versammlung fertigte der Redner die irnquclisi -
zierten kommunistischen Zwischenruser ab , indem er erklärt «: . . Und
wenn die unter Zwangsverhälmissen erfolgte Verständigung noch sc
teuer erkauft ist , sie ist bedeutend billiger , als wenn der Militans
mus zum Gerichtsvollzieher der Kapiralisten wird . " Mit einen
' Appell , am 7. Dezrmber grtchlossen für die Sozialdemokratie ein -
zutreten , wurde die Versammlung geschlossen . Der gute Verlauf dr
Versommlung in Weißensee ist deshalb hervorzuheben , weil in diesen
Ort bis zuletzt die K' - mmunisten durch besonders rüpelhaste -
tragen sich auszeichneten . _

Freiherr von Lutzow verHaftel .
Der Letter des Landeserziehungsheims in Zossen , Dr . Freih .

von Lützow . genen den schon seit längerer Zeit ein Verfahre :
wegen wiederholter Vergehen an seinen Schülern schwebte , ist gestern
verhaftet worden . Der Kriminalpolizei gingen in der letzten
Zeit aus verschiedenen Gegenden Deutschlands Mitteilungen zu . die
Freiherr von Lützow belasteten . Es l >andelt sich hier um Vorgänge ,
die sich bereits in dem stüher von dem Beschuldigten in B » ck a m
geleite ' en Landeserziehnngsheim zutrugen . Während der Freiherr
glaubte , daß das Verfahren zu seinen Gunsten erledigt sei . sah sich
die Staatsauwaltschast oeranlaßt , aus Grund des neuen Materials
seine Verhaftung zu vertügen . Der Untersuchungsrichter . Landge -
richtsrat Ebel begab sich gestern nachmittag persönlich mit einem
Kriminalkommissar nach Zossen . Lützow wurde in seiner Wolzn - uno
angetroffen , verhastet , mit dem 8 - Uhr - Zuge nach Berlin und glew
in das Untersuchungsgefängnis aebrocht .

Zu dem gewailfamen Tode dez Polizcioberwachtmeisiers Zischet
wird mitgeteilt : Die Polizei ha ! noch «ine ganze Reih « von Zeugen
ermittelt und diese vernommen . Es wurde . festgestellt , daß der zu -
nächst in Gewahrsam genommen « Schriftsetzer D u p r e e den täd -
l . chen Schuß nicht abgegeben hat . Wer der Schütze ist , konnte nicht
festgestellt werden . Nach Anzeichen an der aufgefundenen Hüls « hat
die Pistole ein « Hemmung gehabt . Das Geschoß ist aus denn Körper
des Toten herausgenommen , worden Man hofft , an Hand des
Geschosses und der Hülfe den Täter zu «rinitteln .

Die Stadwcrerdneienpersammluup hat ihr « nächste Sitzung am
Donnerstag um ? i5 Uhc . Bon den neun Anfragen , die am
vorigen Donnerstag auf der Tagesordnung standen , sind sieben als
Reste übernommen worden . Auch zehn Anträge , davon neun
aus früheren Sitzmtaen übernommene , harren der Erledigung . Dazu
kommt «ine Reihe Vorlagen , so daß es wieder eine arbettsre - io
Sitzung geben könnte .

! Die Tau ? ? dcö Z. R . 3 .

Gestern erfolgte die Taufe des Z. R. 3. Das Luftschiff h>, .
ernste Schwierigkeiten bei seiner Landung i .
B o l l i n g f i e l d. Während der Präsident und andere hohe am« .
! ich ? Perl michkeiten über eine Stunde warte «», um der Tauffeier -
lichkeit beizuwohnen , versuchte Z. R. 3 wiederholt ohne Ersoig , aui
dem lleinen Fliw platz zu landen . Endlich en schlössen sich Die Ossi
zier « des Luftschiffes , einen Teil der Heliumfiillung ausströmen zu
lassen , um die Landung zu ermöglichen . Um 4 Uhr 30 Minuten
konnte schließlich Z. R. 3 landen , lös . Stunden noch dem für die
Landung festgesetzten Zeitpunkt . Unmittelbar nach der Landung
wurde das Luftschiff von Frau E o o l i d g e „ Los A n g « l o s "
getauf . Frau Coolidg « ließ bei dieser Gelegenheit Brieftauben
als Sinnbilder des Friedens fliegen . Das Luftschiff i
um 5 Uhr zum Rückflug nach La t « hurst o>,sgesri «g«n und dr¬
um 7 Uhr 30 Minuten eingetroffen .

parteinachrichten für Hroß - Serltn
«nse »d»ig »«e «S- Swdr « ft »t >, /I » e » an »- , » v « . irnss - lr - t - ri - -
Srrl ' n S D. tindeastiasis ->. HasVSj c. Sot , e Trrv . recht ». »> richn-

12. «it . ®ic Miteiietervertaiemlung hnifc abend findet nicht bei Schmidt '
t - ndern bei «l ' etike , Wiclelstt . 2v, statt .



OewerMaDbewegung
Zum kommunistischen Einheitsschwinüel .

Di « Moskauer bolschewistischen Halbgötter haben deutlich genug
uärt , wie sie die „ Einheitsfront " der Gewerkschaften auffoflen ,

welchem Zwecke sie die Gewerkschaftsfrewcgung dienstvar
' achen wollen . Wer diese Gesellschaft der Sinowjews und ihr «

Methoden kennt , der weiß , was er von ihrer hinterhältigen
Einheitsfront mache zu Helten hat . Es sind nur wenige
europäische Länder , in denen die Bolschewisten noch kein « Welt -

levolutionsprobeputscke machen konnten , darunter England rn

erster Linie . Dort hatten sie »och keine Gelegenheit , chr » obres

Gesicht zu zeigen , konnten noch nicht in Aktion treten und können

hier schließlich auch die übelsten Experimente vermeiden , di « sie bei
uns erprobt haben . Jbre ganz « Einheitsfrontsvekulat ' on setzen sie
auf F i m m e n und P u r c « l l. Der Allrnisische GewcrkschaUs -
tongreß am 18. November erteilt « dem Allrufsischen Zentralve ' band
der Gewerkschaften , der Stütz « der Roten Gewerk ' chafrsinter -
nationale , feierlichst die Vollmacht , di « er selbstverständlich auch odne -
dem besaß ,
�noch entsprechenden Verhandln nqen mit dem Generalrat der eng -
tischen Grwrrksrkaft ' n gemeinlom einen onalo - rusüschsn Auslchuß
zu bilden , dessen Aufaabe die Koordinierung des Vorgehens der Ge¬
werkschaftsbewegung b�de ? Länder in ihrem Kamvf um di « inte r -
nationale Einheit der Gewerkschaftsbewegung zu fein hat

- - - -
In einer solchen Koordinierung des Vorgehens zur Verwirk -

lichung der Einhe ' t der «nolifchcn und russischen fUnion der TSR, )

Gewerkschaften erblickt der Konrneß die sichere Gewähr für den Er -
folg der internationalen E' niaunn der Gewerklhaftsbewegung , . .

Den Einheitsftontmachnrn niüßte nun ganz besonders erwünscht
fti ». wenn es ihnen in Wirklichkeit um die ehrliche Absicht einer

Einigung auf dem Wege gegenseitiger Verständigung zu tun wäre ,
daß nun auch die amerikanischen Gewerkschaften sich
dem Internationalen Eewerkschasisbund wrder anschießen wollen ,
Das Gegenteil ift der Fall . Der Eenosie Graßmann , der als
Vertreter des ADGB , auf dem amerikanischen Gewerksckastskonqrcß
für die Wiederherstellung der Einheitsfront zwischen den

« nropSischen und den amerikanischen Gewerk -

schaften erfolgreich gewirkt hat , wird desbalb von der Boische -

rosten presse in der bei ihr üblichen niederträchtigen W- ise herunter -
gerissen . Die Moskauer „ Cirheitsftont " - Macher fürchten dies «

Einheitsfront , die ihnen das panze Konzept zu verderben

droht . Sie beschimpfen die in der Amerrcan Federation
of Labour vereinigten Eerrerkschaftcn als gelb « Gewerk¬

schaften .
„ Gompers will die verzweifelte Lcwe des rechten Flügels von

Amsterdam mt�en . " Nun . wenn die Lage des bol ' rliewrstiichsn

Flügels der staatlichen ru ' siichei ! Grwerkfchafien nicht verzweifftter
wäre , als di « de ? rechten Flüaels von Amfterdanr , könnten wir der

Noten Gwrklchaftsinternoftona ! « gratulieren . Könnt « de ' Niep -
naiiorok Gewerkschaftsbewegung einen Sinowfow urd feinen Lo -

fvwfki erftagen . dann sicherl ' ch auch Gompers . Man mag zu
Gompers stehen wie man will , ledenfalls ist er in der anr - rikanilchen

Gewerksch�ftshewegung groß g- ' wordsn und ihr erwählter Führer ,
im Gegensatz zu den von der russischen Regierung ernonnlen Ge -

werkschoftsführern . Die amerikanischen Gewertschaiten leisten aller «

dings „ reformistische " Gewerkschastsarbat , wähverd d- « Moskauer

Drahtzieher die Gewerkschaften ledialich als Werkzeug für ihre
Weltrevoluftonsnläne aebrauchen wollen . Daher die Abneigung ,
um Nicht zu sagen Wut , der „ Cinheit » front " - Märtyr « r gxzen die

Einheitsfront mit den amerikanischen Gernert -

schaften , deren Wiederherstellung wir ftlbskver�öndlich de -

grüßen . Was ein Bucharm oder sonstwer in de - „ Prawda ' über

„ das Kontremanöver Gompers " schreibt , srftlt keine Rolle Es

zeigt nur erneut , wie die bolschewistisch ? Einheitsfont mache zu be -

werten ist . _

Neue Provokation der Berliner Sisenbahner .

Koun , hat der erbittert « Kampf des Estenbahnpers onals um
öher « Bezüge einen , wenn auch nicht befriedigenden Abschluß ge¬

sunden , unternimmt di « Reichsbahngesellschaft einen neuen Vorstoß
gegen ihr « Arbeitnehmer . Ein in sich nicht gerechtfertigt « Abbau .
der dem Arbeitsanfall und den Dierftverhältnisien keineswegs Rech -
nung trägt und ielbst den Dienftftellenleitern einfach unverständlich
ist . hat in den letzten Tagen groß « Erregung hervorgerufen .
Und das ist verständlich . Die betroffenen Dienststellen leiden an
einem aus - efprochenen Arbeitermangel und selbst die Reichs -
behndirektion . die im Sommer und fterbst mit Tausenden von nicht -
ständigen Arbeitern sich behelfen mußte , weiß nicht w o abbauen ,
Aber da es sich um Anordnungen der Hauptverwal -
» u n q , also der übergeordneten Stelle handelt , muß der Tradition

gemäß gepfiffen werden . Und wenn es dann hapert , na , dann wird

eben etwas länger oder mit Vertretung gearbeitet .
Nun folgt die ' « Abbauaktion nach der eben abgefch ' of -

fenen Lohnbewegung aber noch ein « indirekte Lohnkür -

,; u n g f ü r B « r l i n. Di « Ortslohnzulag « , die bisher für Beelin
20 Prozent betrug , ab 1. November auf 26 Vrozent « höht wurdr

soll nach der allgemeinen Lohnerhöhung «ine Herabsetzung o » ,
19 Prozent erfahren , d. h. , daß für die Berliner Eisen .
b a h n « r nickt das Dsrhandlungsergebnis von durchschnittlich
9 Prozent , sondern nur von 8 Prozent in Frage kommt . Dies « Re -

duzierung der Orts ' ohnzulage für di « Eisenbahn « « folgt nun zu

einem Zeitpunkt , wo man bei den Reichsbetriebsarbei -
tern . bei der Post und den Gemeindcarbeitern auf dem VerHand -
lungsweg « 26 Proz . Ortslohnzulage vereinbart hat . Die
jetzige Handlungsweise , d « Reichsbahngesellschaft kann deshalb nur als
ein « direkte Herausforderung des Personals betrachtet werden .
Die Berliner Eisenbahner haben wie ihr « Arbeitsbrüder im ganzen
Reich in musterhafter Disziplin und Ruh « ihren Kampf durchgeführt ,
ohne daß es zu Störungen des Velriebes kam . Es scheint aber , als
ob das d « Reichsbahngesellschaft nicht angenehm war , und daß man
jetzt absichtlich Störungen heraufbeschwören will . Zu welchen Zweck
ist ja sonnenklar . Di « erstarkte gewerkschaftliche Macht wird der
Verwaltung unangenehm , sie will sie wieder schwächen . Ab « di «
Reichsbahngesellschaft hat sich getäuscht . Die Zeit d « Zersplitte -
rung ist vorbei , es ist auch vorbei mit dem kvmmunisti -
s ch e n Spuk , dem willkommenen Helfershelfer .

Di « Eisenbahn « haben nach bitteren Lehren ihre gew « kschast .
l ' che Macht erkannt , und wir warnen deshalb die Hauptoerwalwng
d « Reichsbahngesellschaft , sich völlig als Vorspann für die Inter -
essen der Schwerindustriellen gebrauchen zu lasten . Sich « sind dem
D« band der Berliner Medallindustriellen die Eisenbahnerlöhn « ein
Dorn im Auge , denn bei ihrem Bestehen fällt es diesen Herren
ichwer , ihr « Handwerker mit Schundlöhnen von 50 bis 60 Pfennig
pro Swnde abzuspeiier .

Aber auch die Oessentlichkeit muß auf diese Provokation
auftwrksam gemacht werden . Es könnte leicht «intreten , wenn solche
hcrausford « nden Handlungen nicht beizeiten unterbunden werden ,
daß es zu Betriebsstörungen kommt , die keineswegs im Interesse
des wirtschaftlichen Aufbaues liegen .

Darum , Hauptverwa ' tung : Hände weg von d « Kürzung der
Ortslohnzuloge ehe es zu spät ist .

Nachklang vom Hochbahnerstreik .
Als der Hochbahnerstr ' ik zusammengebrochen war , klagte das

Volschewistenblatt , daß auch dieser Streik beendet , in seiner Sprache
„ abgewürgt " werden soll . Bei dieser Gelegen heji wurde das Kraft¬
werk in der Trebbiner Straße und insbesondere „ der sozial -
demokratische Betriebsrat und Obmann Kutzti "
angegriffen .

Genosse K bemerkt dazu : Ich bin weder im Kraftwerk beschäf -
tigt noch habe ich Leute ausgebilder . Von Siarkstrom kann über -
Haupt keiu « Rede sein da ein Beschluß des technischen Personals
vorlag , der besagte : Streikarbeit wird abgelehnt . Dar -
unter war zu vcrstchen wenn der Betrieb mit fremdem Personal
oder d « „ Teno " ausgenommen werden sollte , wird die Arbeit ein -
gestellt . Diel « Beschluß ift «ins immig , a<sg mit Einschluß
der KPD . - F u n t t i on ä r « gefaßt worden . Auf ein paar
Lügen mehr rd « weniger kommt es aber der „ Roten Fahne " nicht
an� zumal dann nicht , wenn es sich um einen Sozialdemokraten
handelt , d « zum „ Berrät « " gestempelt werden muß . Denn wer
kann dieses Blatt noch ernst nehmen ?

„ Heimarbeit " .
In Nr . 525 des „ Vorwärts " brachten wir die Kle - ge einer

Heimarbeiterin in Thür . nzen , die für dl « Firma Otto Brendel
in Com bürg ( Saale ) arbei . kt und dabei einen Wochenvndisnst
von drei Mark und 68 Pfennigen erzielt «. Damit der armen Frau
nicht auch noch dieser Verdienst entgeht , konnten wir auf die Einzel -
heilen nicht eingehen , weil renn der Unternehmer di « betreffende
Frau hererus - esunden und ihr keine Arbeit mehr gegeben hätte .

Untevm 22, November droht uns nun Herr Brendel in
C a m b u r g , Brückenstr . 4, klagbar - gegen uns vorzuaehen , wenn
wir nicht eine entsprechende Berichtigung brächten , feit bringen
dies « „ Berichtigung " , weil ste die Angaben d « Hetmorbeitertn
in der Hauptsach « bestätigt .

„ Sie schrieben , für Blusen würden von mir durch .
schnittlich 15 Ps . bezahlt . In meinem Betriebe ist eine
einzige Bluse gearbeitet worden mit einer Arbeitszeit von gut
l ! Siunde . für welch « 15 Pfennig ? bezahlt worden
sind , das gleiche trifft für Kleider zu . Es existier : »
bei mft einige Kle >der , welch - mit 1� Stund ? Arbeitslohn de -

rechnet werden . Da ich die Stunde mit 25 Pf . einsetze , so ergeben
sich daraus 3 7 ' A Pf . Arbeitslohn für ein Kleid . Dieses sind die

einfachsten Machorten , die ich herstelle , und die Arbeitszeit ist
reichlich hierfür berechnet . Die mit li - h Stunde angesetzte ii
Kleider sind von meinen Atelierarberterinnen bereit ? in vnchir -
denen Zeiträumen von 55 — 60 Minuten gearbeitet worden . Wenn
eine Heimarbeiterin ständig «in und denselben Artikel

macht , so schafft si « ganz entschieden noch mehr , als n » ; « w das
Kleid einmal einzeln gearbeitet wird . Da ich die Stunde mit
25 Pf . , wie schon erwähnt , kalkulier «, so verdient eine Arbeiterin ,
wenn sie flott arbeitet , die Stund « bis zu 30 Pf . ( Mantel -
arbeUerrnen bis zu 5 Pf . mehr ) . Daß dieses taffächlich » « dient
wird , beweist der Umstand , daß es Heimarbeiterinnen bei mir
gibt , die biszu 15 M ausbezahlt bekommen , obwohl die meisten
noch in d « Wirtschaft mitarbeiten . Wenn natürlich eine Arbei -
terin nur nebenbei einige Blusen oder Kleider arbeitet ( solche
Arbeiterinnen habe ich auch , die dieses als Nebenbeschäfti -
gung treiben ) , so kann dieses natürlich nicht alz Wochenlohn
bezeichnet werden . "

Es handelt « sich allerdings um ein « Heimarbeiterin , die neben
der Arbeit ihre Wirtschaft zu besorgen hatte . Sazen wir also an »
statt Wochenlohn , einen Wvchenvermenst von 3,68 M. . den die
Frau bei der Firma Otto Brendel in Camburg erreicht hat .

Kampf in der mitteldeutschen Metallindustrie .
halle . 26. November . ( Eigener Drohtbericht . ) Der Verband

Mtteldeuticher Metallindustrieller hat den Schieds -
spruch für die Tarifgebiete Anhalt , Hall «. Magdeburg ab -

gelehnt . Die organisierten Metallarbeiter haben nur mit

großen Bedenken und Zögern den unzureichenden Schiedsspruch

angenommen . Besonders stark « Opposition macht « sich vm
Anhalter und Magdeburger Tarifgebiet geltend , während in Halle
von der kommunistischen Ortsverwaltung die An »
nähme glatt empfohlen wurde . ( ! ! ! ) Nur dem starken
Einfluß der Leitung ist es zu verdanken daß d « Schiedsspruch im

Gcsam gebiet nicht abgelehnt wurde . Ob Mit cideutschlcmd von einem
Metallarbeittrstreik verschont bleibt , ist als fraglich zu bezeichnen .
Bei der eigenartigen Haltung des Schlichters ist damit zu
rechnen , daß er den Schiedsspruch nicht für verbindlich erklärt ,
so daß den Metallarbeitern nichts anderes übrig bleiben wird , als

geschlossen den Kampf aufzunehmen . Der Deu fche Metall¬
arbeiterverband drängt auf baldige Entscheidung des Schlich ers .
Die mitteldeutschen Metallarbeiter bereiten sich auf den Kampf vor .

Die Lohnbewegung in den Berlin « Eleklri itätswerken ist auf
dem Wege der Verhandlungen mit dem Gemeinde - und Staats -
arbeiterverband beendet . Die einzelnen Lohnsätze sind bei den

Funktionären des Berbandes zu ersahren .

Wirtschorst
? nternationa ' e SteuerSrückebergerei .

Was in Deut ' chiand als „ Marxismus " oder gar als Verbrechen
gegen das heilig « Eigentum bekämpft wird , haben die gewiß von
dem Verdacht sozialistischer Politik freien Vereinigten Staa -
ten getan : sie haben die Einkommen st euerli st en offen -
ge ' egt . Natürlich ergab sich dabei , daß die Dollar - Millionäre jenseits
des großen Wassers eine viel geringere Einkommen -

steuer zahlen , <ils sie nach Maßgabe ihrer Steuertraft und der

gesitzlichen Bestimmungen zu zahlen gehabt hätten . Die Inter -
national « des Kapitals ist eben zugleich di « Internationale
der Steuerdrückeberger .

Bergleicht man nun die Steuerzahlungen der großen T r u st s ,
so kommt man zu dem — jetzt nicht mehr überra ' chenden — Er -

gebnis , daß auch in Am « ira die Schwerindustrie besonders
st « u e r f e i n d l i ch ist . Wegen seines riesenhaften Ausmaßes ist
freilich der große Stahlirust , die United States Steel Corpo¬
ration . immer noch der größte Steuerzahler . Er zahlte im

Jahre 1923 an Einkommensteuern 15 930 901 Dollar . Das Inter -
essantest « daran ist , daß man auf die ' « Weis « zum erstenmal einen

vergleich zwischen den beiden größten amenfani ' chen Industrie¬
konzernen , dem Stahlverband und der Ford Motor Com -

pany , anstellen kann , die mit 14 449 673 Dollar an zweiter Stelle

steht . Während die Steel Corporation mit einem Kapital von
einer Milliarde Dollar anfing , die sich jetzt auf 175 479
Aktionäre oerteilt , wurde Henry Fords AutomobitgeseMchaft . di «

heut « nock nur zwei Personen , Henry Faid und seinem Sohn Edsel
gehört , mtt einem Kapital von 100000 Dollar gegründet , wovon
nur 28000 Dollar in bar beschafft werden konnten . Die Gewinne
der Ford Company waren der Allgemeinheit immer verborgen und

selbst di « bestunterrichteten Finanzleute von Wall Street oenn ' chten
sie auch aicht annähernd zu schätzen . Soweit man «ine solche
Schätzung setzt mit Hilfe der bekannt gewordenen Einkommensteuer
vornehmen kann , scheint es , daß die Ford Company gleich hinter
der Steel Corporation kommt Dt « zur Verfügung stehen -
den Zahlen — bei der Ford Company sind es sehr wenig — zeigen
den folgenden Gegcn ' atz zwischen der Größe , der Kapilalisicrung
und den Gewinnen der beiden gewaltigsten Industticko/zern «
Amerikas : die Steel Corporation wies in ihrem Bericht für 1923

ausstehendes Kapital in Höhe von 866 583 600 Dollen auf ,
die Ford Co nur 17 264 500 Dollar : die Steel Corporation hatte
viel « Millionen in Obligationen ausstehen , die Automobi' gefell ' chaft
übei Haupt keine Di « gesamten Aktiva der Steel Corporation
bcliefen sich aus 2 420 882 704 Dollar , die der Ford Compann aus
568101639 Dollar . Das arbeitend « Kapital der Steel
Corporation — das sich als Differenz aus der Summe der lauf . ' d ? »
Aktiva und der Summe der laufenden Passiva «rgibl — betrug
451 192 447 Dollar , das der Ford Co. 257 295 916 Dollar . D' . e B c -

triebsanlagen der erstcren setzen sich zusammen aus 147 Stahl .
werken , 122 Hochöfen . 331 offenen Herd - und elektrischen Oefen und
157 Walzwerken , ganz zu ' chweigen von den Eisenbahnen und den
Millionenwerten anderen Zubehörs . Die Ford Motor Company
umtaßt nur 34 Anlagen , von denen das ern « Hauptwerk in

Michigan steht und die anderen über di « gerze Welt verstreut si - d.
Die United States Stee ' Corporation berichtete für 1923 ein «

Bruttoeinnahme von 1 571 414 483 Dollar und eine R e i n e i n -

nahm « von 108 707 064 Dollar , wohingegen die Ford - Eompany
den Schleier der Verschwiegenheit über ihre Einnahme breiicte .
Nun aber wird aus den veröffentlichten Steueilisten bekannt , daß

einschließllch der von der Ford Motor Company gezahlten Ein -

kommensteurr im Betrag von 14 449 673 Dollar die von der Familie
Ford insgesamt gezahlte Einkommensteuer 18 902 981 Dollar beträgt ,
das sind sogar 2 972 080 Dollar mehr als der von der Steel Corpo -
rolion entrichtet « Betrag , Daraus kann man wohl schließen , daß
in Amerika die Schwerindustrie bei ihrei , riesigen Anlagen es besser
verstanden hat , sich von der Steuer zu drücken a ' s die Aerarbeitungs .
industri «. Auch in Deutschland bettachten es die Schwerindustriellen
als ihr besonderes Recht , da » Steuerzahlen anderen zu überlassen .

Die G- eldbewcqung bei der Relchshauplkassc , Nach dem Ausweis
der Reichs haupttasse betrugen die Einnahmen m der Zeit » cm
11. bis 20 . November 185,1 Millionen und di « Ausgaben 178,4 Mil -
lionen . Es ergibt sich also ein Ueberschuß von 6,7 Millionen .
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